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r PRAXISANREGUNG 

Sprachliche Anforderungen im 
Deutschunterricht: Sprachbildung – 
Bildungssprache Deutsch 

INFO 

Im deutschen Bildungssystem spielt die Beherr-
schung der Bildungssprache Deutsch eine zent-
rale Rolle für den Lernerfolg (zusammenfas-
send Gogolin & Lange 2011; Gogolin, 2013; 
Heppt et al., 2016). Fehlende Kompetenzen in 
bildungssprachlichem Deutsch werden heute 
als ein zentraler Risikofaktor für den Bildungs-
erfolg angesehen (Gogolin & Lange 2011) – ins-
besondere dann, wenn sie mit einem Migrati-
onshintergrund, einem bildungsfernen Eltern-
haus oder mit weiteren sozioökonomischen 
Herausforderungen einhergehen. Hart und Ris-
ley (2003) wiesen bereits in den 1990er Jahren 
in ihrer Studie auf die sogenannte 30-Millionen-
Wörter-Lücke hin. Diese besagt, dass Kinder aus 
sozial benachteiligten Familien bis zu ihrem 
dritten Lebensjahr etwa 30 Millionen Wörter 
weniger an sprachlichem Input erhalten. 

Der enge Zusammenhang zwischen sprachli-
chen und fachlichen Kompetenzen wird auch 
durch zahlreiche empirische Studien belegt (zu-
sammenfassend Kempert, Schalk & Saalbach, 
2019). Die Anforderungen der Bildungssprache 
Deutsch spielen im schulischen Alltag eine zent-
rale Rolle – insbesondere für sprachlich hetero-
gene Lerngruppen. Sprachbildung ist dabei kein 
zusätzliches Thema, sondern ein integraler Be-
standteil pädagogischen Handelns. 

In diesem Abschnitt finden Sie kompakte Infor-
mationen, die Sie bei der gezielten Förderung 
Ihrer Schülerinnen und Schüler unterstützen 
können. Es geht dabei nicht nur um eine allge-
meine Weiterentwicklung der Sprachkompe-
tenz, sondern insbesondere um die gezielte 
und schrittweise Hinführung zur Bildungsspra-
che Deutsch. Diese unterscheidet sich von der 
Alltagssprache durch einen differenzierten 
Wortschatz, eine komplexere Satzstruktur und 
einen anspruchsvolleren Textaufbau. Sie ist 
durch ihre größere Präzision, Explizitheit und 
Komplexität gekennzeichnet und findet sowohl 
im mündlichen als auch im schriftlichen Sprach-
gebrauch Anwendung. (MSB 01/22). Ziel ist es, 
den Kindern die Möglichkeit zu geben, sowohl 

im Verstehen als auch in der produktiven An-
wendung Kompetenz und Sicherheit zu erlan-
gen. 

Sprache in der Schule 

Sprache ist im Unterricht sowohl Mittel als 
auch Ziel, da sie einerseits der Inhalt ist, der 
gelernt werden soll, und gleichzeitig das Me-
dium, durch das der Lernprozess stattfindet 
(Heppt & Schröter, 2023). Einerseits erwerben 
die Schülerinnen und Schüler sprachliche 
Kompetenzen, indem sie sich mit Grammatik, 
Wortschatz und Ausdrucksformen auseinan-
dersetzen. Andererseits nutzen sie die Spra-
che, um diese Inhalte zu verstehen, zu verar-
beiten und anzuwenden: Sprache ist dem-
nach ein Werkzeug, das den Zugang zu Wis-
sen und Kommunikation im Unterricht er-
möglicht (Tajmel & Hägi-Mead, 2017). 

Zentrale Aufgabe ist es, die Schülerinnen und 
Schüler zunächst sprachhandlungsfähig zu 
machen. Dies bedeutet für sie „alles sagen, 
fragen, verstehen, ausdrücken können, was in 
einer Unterrichtssituation erforderlich ist” 
(Tajmel & Häig-Mead, 2017, S. 16). 

Der Unterricht sollte folglich so gestaltet sein, 
dass alle Lernenden die Möglichkeit haben, 
sich sprachlich zu äußern und aktiv am Unter-
richtsgeschehen teilzunehmen. Dies erfor-
dert ein lernförderliches Umfeld, in dem sich 
Schülerinnen und Schüler sicher fühlen, ihre 
Gedanken und Ideen in Worte zu fassen. Es 
sollte eine Umgebung geschaffen werden, in 
der die deutsche Bildungssprache „ohne 
Angst“ und mit Wertschätzung der Herkunfts- 
bzw. Familiensprachen erlernt werden kann 
(Knapp & Oomen-Welke, 2017). Gleichzeitig 
müssen die Lerninhalte und Aufgaben so auf-
bereitet sein, dass sie sprachlich für alle ver-

Bildungs-
sprache 
Deutsch 
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ständlich und zugänglich sind. Darüber hin-
aus ist es wichtig, gezielte Unterrichtsstrate-
gien einzusetzen, um die sprachlichen Fertig-
keiten der Kinder – insbesondere im Hinblick 
auf die Bildungssprache Deutsch – kontinuier-
lich weiterzuentwickeln und auszubauen. 
Dazu gehört das Einführen von Begrifflichkei-
ten, das Üben komplexer Satzstrukturen und 
die Förderung eines präzisen Ausdrucks. 

Lernsituationen gestal-
ten  

Sprachbildung als „die in den Bildungsinstitu-
tionen systematisch angeregten Sprachent-
wicklungsprozesse“ (Heppt & Schröter, 2023, 
S. 145) ist eine Aufgabe für alle Kinder und Ju-
gendliche. Sie erfolgt „alltagsintegriert, aber 
nicht beiläufig, sondern gezielt“ (Schneider et 
al., 2012, S. 23) und findet im regulären Unter-
richt gemeinsam mit den anderen Mitschüle-
rinnen und Mitschülern statt. 

Lehrende… 

▪ greifen geeignete Situationen auf,  

▪ planen und gestalten sprachlich bildende 
Kontexte, 

▪ integrieren sprachliche Förderstrategien in 
das Sprachangebot für alle Kinder 
(Festman, 2022).  

In diesem Prozess werden „sprachliche Kom-
petenzen von Schülerinnen und Schülern an-
derer Herkunftssprachen […] nach Möglich-
keit aufgegriffen und berücksichtigt“ (Schul-
ministerium NRW 2020, Referenzrahmen Di-
mension 2.9.1 und 2.9.2). 

Wichtig ist, sich darüber im Klaren zu sein, 
dass die Lehrkraft zu jeder Zeit als Sprachvor-
bild dient und dementsprechend auf ihre 
Sprachverwendung achten sollte. Relevante 
Hilfsmittel zur Verständnissicherung sind 
Gestik, Mimik und Körpersprache, die den 
verbalen Ausdruck ergänzen und unterstüt-
zen. Zudem hilft die bewusste Verwendung 
von Prosodie und Intonation (Rhythmus und 
Betonung), um sprachliche Inhalte besser ver-
ständlich zu machen. 

Ein zentraler Aspekt eines sprachförderlichen 
Unterrichts ist es, die Schülerinnen und Schü-
ler zu ausführlichen sprachlichen Äußerun-
gen zu ermutigen. Studien von Brüning und 
Saum (2011) zeigen, dass sich in einem Klas-
senverband von 20 bis 25 Kindern lediglich 24 
bis 32 Prozent der Unterrichtszeit auf das 
Sprechen der Schülerinnen und Schüler ver-
teilen. Dies entspricht in einer 45-minütigen 
Stunde etwa 30 Sekunden Redezeit pro Kind. 
Um dem entgegenzuwirken, sollte der Rede-
anteil der Kinder bereits ab der 1. Klasse ge-
zielt gesteigert werden.  

Förderlich ist die Schaffung möglichst vieler 
interaktiver Lernarrangements. Diese sollen 
Kinder aktiv einbinden und ihre sprachliche 
Entwicklung unterstützen. Der verständliche 
Sprachinput der Lehrkraft muss dabei diffe-
renziert und alters- bzw. entwicklungsstand-
gerecht vermittelt werden. Besonders effektiv 
sind zudem Modelliertechniken wie korrekti-
ves Feedback sowie Fragetechniken, die län-
gere Antworten provozieren (Kucharz et al, 
2015; Reber & Schönauer-Schneider, 2017; 
Lechner & Festman, 2022). Auch sollten 
sprachliche Phänomene nicht isoliert gelernt, 
sondern ihre Struktur gemäß ihrer Funktion 
in der Kommunikation vermittelt werden 
(Knapp & Oomen-Welke, 2017).  

Ferner bieten klare Strukturen und Rituale 
Kindern Sicherheit und Orientierung. Sie 
schaffen Rahmenbedingungen, in denen 
Sprache wiederkehrend und dadurch nach-
haltig erlernt werden kann. Eine Kultur des Er-
klärens, bei der Begriffe und Konzepte präzise 
und verständlich erklärt werden, ist von gro-
ßer Bedeutung. Ebenso wichtig ist eine regel-
mäßige Überprüfung des Verständnisses, um 
sicherzustellen, dass Kinder den Inhalt richtig 
aufnehmen. 

Jeuk et al. (2021) nennen u.a. folgende didak-
tische und methodische Prinzipien. 

Didaktische Prinzipien (Auszug) als Grundlage 
zur Strukturierung von Unterrichtsmedien 
und -methoden: 

▪ Fehler- und Fragekultur: Der 
Spracherwerb wird als ein dyna-
mischer Prozess betrachtet, bei 
dem fehlerhafte Äußerungen als normale 
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Übergangsstufe hin zu korrekten sprachli-
chen Strukturen angesehen werden. Dies 
sollte auch bei der Betrachtung und Ein-
schätzung von sprachlichen Leistungen be-
achtet werden. Zudem ist es wichtig, dass 
die Kinder jederzeit die Möglichkeit haben, 
Unterstützung zu erhalten – sei es durch 
das Stellen von Fragen, Übersetzungen 
durch Mitschülerinnen und Mitschüler o-
der die Nutzung mehrsprachiger Wörterbü-
cher.  

Interessant für Lehrkräfte sowie Schülerin-
nen und Schüler ist in dem Zusammenhang 
der Hinweis, dass aus „FEHLER“ durch Um-
stellung „HELFER“ geschrieben werden 
kann. Fehler können als Hilfe gesehen wer-
den um zu verstehen, welche Unterstüt-
zung ein Kind gerade braucht, um in seiner 
sprachlichen Bildung weiter voranzukom-
men. 

▪ Authentische Kommunikation: 
Sprache wird in einem für Kinder 
verständlichen und alltagsnahen 
Zusammenhang vermittelt. Da-
bei werden gezielt Sprachhandlungen ein-
bezogen, die für die Kinder persönlich rele-
vant und bedeutsam sind. 

▪ Mediales und textuelles Lernen: 
Dieser Bereich bezieht sich auf 
den bewussten, reflektierten Ein-
satz von Medien und digitalen 
Geräten im Unterricht sowie den kritischen 
Umgang mit ihnen. 

Methodische Prinzipien als Grundsätze für die 
Unterrichtsplanung: 

▪ Themen- & Handlungsorien-
tierung: Themenorientierung 
bezeichnet die Planung von 
Unterrichtseinheiten in se-
mantischen Feldern, die nach Möglichkeit 
mit lebensweltlich relevanten Aspekten der 
Schülerinnen und Schüler verknüpft sind. 
Diese Herangehensweise zielt darauf ab, 
das Interesse und die Motivation der Ler-
nenden zu fördern. Durch Handlungsorien-
tierung wird die Verbindung zur Realität 
hergestellt, sodass sprachliches Lernen eng 
mit konkreten Handlungssituationen ver-
knüpft wird. Auch das handlungsbeglei-

tende Sprechen der Lehrkraft ist ein we-
sentlicher Bestandteil dieses Ansatzes, da 
es den Lernprozess unterstützt und die 
Schülerinnen und Schüler in ihrer sprachli-
chen Entwicklung anregt. 

▪ Scaffolding: Ein pädagogisches 
Konzept, das den Lernprozess 
durch gezielte Unterstützung 
strukturiert und begleitet – ein Lerngerüst. 
Dabei steht die individuelle Anpassung an 
die sprachlichen Ressourcen jedes Kindes 
im Mittelpunkt. Es erhält genau die Unter-
stützung, die es in seiner aktuellen Lern-
phase benötigt. Die gezielte individuelle 
Lernhilfe fördert dabei die sprachliche Ent-
wicklung und ermöglicht das Erreichen der 
jeweiligen nächsten Entwicklungszone des 
Kindes.  

▪ Musterlernen und Redundanz: 
Imitierende Wiederholungen für 
das Einüben von Redemitteln 
und Sprachmustern.  

▪ Visualisierung: Bildgestützte 
Kommunikation und Visualisie-
rungen in Form von Bildern/Situ-
ationsbildern dienen dazu, abstrakte Kon-
zepte anschaulich zu machen und die Spra-
che zu festigen. Bei Sprachsammlungen 
können auch z.B. reale Gegenstände (z.B. 
beim Thema Obst), oder Modelle (z.B. beim 
Thema Zootiere) eingesetzt werden, um 
den Lernprozess zu unterstützen. 

INFO 

Wortschatz- und Bedeutungserwerb in Kombi-
nation mit dem Erwerb sprachlicher Muster und 
Konstruktionen sind wichtige Bestandteile der 
sprachlichen Bildung. 

Sprachliche Bildung bewusst 
mitdenken 

Bei der Planung von Deutschunterricht bietet 
es sich an, neben den fachlichen Zielen auch 
gezielt die sprachliche Entwicklung der Schü-
lerinnen und Schüler mitzudenken. Lehr-
kräfte überlegen dabei, wann und wie die Kin-
der sprachlich aktiv werden können, welche 

Generatives 
Schreiben 

Wortschatz 

Wortschatz-
förderung 

Scaffolding 
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Äußerungen in den jeweiligen Phasen des Un-
terrichts sinnvoll sind und welche sprachli-
chen Mittel (z.B. Satzstrukturen, Wortschatz) 
sie dafür benötigen. Hilfreiche Leitfragen kön-
nen dabei unterstützen (orientiert an Tajmel 
& Hägi-Mead, 2017): 
 

▪ Welche Sprech- und Höranlässe bietet der 
Unterricht? 

Wann und auf welche Weise kommen die Kin-
der im Unterricht zu Wort? In welchen Phasen 
können sie ihre Gedanken ausdrücken, zuhö-
ren oder andere verstehen? Welche Art von 
Äußerungen wird in den jeweiligen Unter-
richtsabschnitten erwartet – z.B. Vermutun-
gen äußern, Ergebnisse präsentieren oder Er-
klärungen geben? 

Beispiel: Beim Einstieg in eine Unterrichtsein-
heit zu „Fabeln“ erzählen die Kinder, was sie be-
reits über Tiere in Geschichten wissen. 

Leitfrage: In welchen Phasen kommen die Kin-
der zu Wort – z.B. im Gesprächskreis, in Partner-
arbeit oder beim Präsentieren vor der Klasse? 

Ziel: Kinder äußern Vermutungen oder erzählen 
eigene Erfahrungen („Ich denke, dass der Fuchs 
listig ist, weil …“). 

 

▪ Welche Lese- und Schreibanlässe sind vor-
gesehen? 

Welche Materialien (z.B. Texte, Bilder, Arbeits-
blätter) kommen zum Einsatz? Welche sprach-
lichen Leistungen sind damit verbunden – sol-
len die Kinder etwas beschreiben, erklären, 
vergleichen oder begründen? 

Beispiel: Die Kinder lesen eine Fabel und bear-
beiten anschließend eine Aufgabenstellung wie 
„Beschreibe, was der Rabe aus der Geschichte 
gelernt hat.“ 

Leitfrage: Welche sprachlichen Leistungen sind 
gefordert – beschreiben, zusammenfassen, in-
terpretieren? 

Ziel: Die Kinder formulieren vollständige Sätze 
und nutzen zentrale Begriffe der Geschichte 
(„Der Rabe hat gelernt, dass …“). 

 

▪ Welche sprachlichen Strukturen benötigen 
die Kinder? 

Welche Satzmuster, Formulierungen oder 
sprachlichen Handlungen (z.B. eine Meinung 
äußern, eine Handlung beschreiben) könnten 
hilfreich sein, um die Aufgabe bewältigen zu 
können? 

Beispiel: Beim Schreiben eigener Fabeln brau-
chen die Kinder typische Satzmuster für Erzähl-
texte und für die abschließende Moral. 

Hilfreiche Strukturen:  

„Zuerst … Dann … Am Ende …“ 

„Die Moral der Geschichte ist: …“ 

 

▪ Welcher Wortschatz ist zentral? 

Welche Begriffe müssen verstanden oder neu 
eingeführt werden, damit die Kinder aktiv am 
Unterricht teilnehmen und die Inhalte er-
schließen können? 

Beispiel: Um über eine Fabel sprechen oder 
schreiben zu können, sind bestimmte Begriffe 
wichtig: 

Fachwortschatz: Fabel, Moral, Handlung, Figur 

Verben: schleichen, jammern, flüstern, stürzen 

Adjektive: wütend, ängstlich, listig, stolz 

 

▪ Wie kann Sprache gezielt gefördert wer-
den? 

Welche Methoden und Hilfsmittel unterstüt-
zen die Kinder beim Verstehen und Formulie-
ren? Denkbar sind z.B. Satzstarter, Bildkarten, 
Wortlisten oder gemeinsam entwickelte Bei-
spielsätze. 

Beispiel: Mögliche Unterstützungsmaßnahmen: 

Satzbausteine an der Tafel: „Ich vermute, dass 
…“, „In der Geschichte passiert …“, „Ich finde, 
dass …, weil …“ 

Wortlisten im Klassenzimmer: Wörterschatz zu 
Gefühlen, Eigenschaften oder Handlungsmus-
tern 

Visuelle Hilfen: Bildkarten mit Verben oder Ad-
jektiven, Wortspeicher mit Symbolen 
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Sprachliche Bildung ist integraler Bestandteil 
des Deutschunterrichts – nicht nur im Bereich 
Lesen und Schreiben, sondern auch beim 
Sprechen und Zuhören. Durch gezielte 
sprachsensible Planung wird sichergestellt, 
dass alle Kinder – unabhängig von ihren 
sprachlichen Voraussetzungen – aktiv am Un-
terricht teilnehmen, sprachlich lernen und 
sich fachlich weiterentwickeln können. 

Bewusster Einsatz von Fragen 
als Sprachbildungsmöglichkeit 

Nach Heilmann (2012) ist der gezielte Einsatz 
von Fragen ein zentrales Element der Sprach-
bildung. Lehrkräfte können durch verschie-
dene Fragetypen den Sprachgebrauch der 
Schülerinnen und Schüler gezielt unterstüt-
zen und deren sprachliche Kompetenzen ge-
zielt weiterentwickeln. 

Geschlossene Fragen (Entscheidungsfragen) 
richten sich eher an das Sprachverständnis 
der Kinder und prüfen, ob der Inhalt der Frage 
erfasst wurde.  

Beispiel: „Hast du ein Haustier?“ 

Offene Fragen (W-Fragen) fordern die Kinder 
sowohl auf der Verstehens- als auch Produk-
tionsebene. Sie prüfen, ob die Frage verstan-
den wurde, ob die Antwort bekannt ist und 
auch formuliert werden kann. Offene Fragen 
regen außerdem zu ausführlicheren sprachli-
chen Äußerungen an und fördern das Erzäh-
len, Argumentieren und Begründen.  

Beispiel. „Welches Haustier würdest du gerne 
haben?“ 

Durch den bewussten Einsatz von Fragen 
kann das Verständnis gefördert und der Wort-
schatz sowie die grammatikalische Kompe-
tenz erweitert werden. Dabei können den Kin-
dern bereits durch die Vorab-Fragen der Lehr-
kraft im Sinne des Prinzips Input vor Output 
neue Strukturen angeboten werden. Darüber 
hinaus können sie genutzt werden, um ge-
zielte Antworten zu provozieren und damit 
spezifische Sprachstrukturen zu erarbeiten. 

Modellieren als Sprachbil-
dungsmöglichkeit 

Modellieren bezeichnet eine sprachliche Un-
terstützungsmaßnahme, bei der Lehrkräfte 
die Schülerinnen und Schülern unterstützen, 
sprachliche Strukturen, Wörter und Kontexte 
zu verstehen und korrekt anzuwenden. Dabei 
übernehmen Lehrkräfte bewusst die Rolle ei-
nes sprachlichen Vorbilds: Sie demonstrieren 
den Gebrauch bildungssprachlicher und fach-
sprachlicher Ausdrucksweisen im Unterrichts-
kontext und machen sprachliches Handeln so 
nachvollziehbar und nachahmbar. 

Bei allen Modellierungstechniken wird das 
Gesagte der Kinder aufgegriffen, teilweise 
wiederholt und zeitgleich in veränderter, 
sprachlich korrekter Form modelliert. Das 
Kind erhält so die richtige sprachliche Form 
als Angebot – oder fachsprachlich ausge-
drückt: Es wird die korrekte Zielstruktur prä-
sentiert. Der Vorteil besteht darin, dass das 
Kind die Korrektur dabei nicht zwingend be-
wusst als solche wahrnimmt, sondern sie im-
plizit übernehmen kann. Die Lehrkraft fun-
giert somit nicht nur als Unterstützende, son-
dern auch als sprachliches Leitbild. Bedeu-
tende sprachbildende Modellierungstechni-
ken sind in Tab. 1 aufgeführt (Dannenbauer, 
2002; Reber & Schönauer-Schneider, 2018; 
Jeuk et al., 2021). 

Begriff Inhalt Beispiel 

Vorausgehende Modellierung 

(Die Lehrkraft bietet dem Kind sprachliche 
Strukturen an) 

Alternativ-
frage 

Angebot 
zweier Ziel-
strukturen 
zur Fragenbe-
antwortung 

Ist der Bauer 
auf dem Trak-
tor oder in 
der Scheune? 

Parallel- 
sprechen 

Versprachli-
chung des 
Handelns 
und/oder 
Denkens 

Da sehe ich 
die Bauern-
hoftiere. Hier 
ist die Kuh, da 
ist das 
Schwein, … 

Gehäufte Prä-
sentation 

Vermehrt 
wiederholte 
Nennung der 

Das ist ein 
großes Tier. 
Hast Du 
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sprachlichen 
Zielstruktur 

schon mal ein 
so großes 
Tier gesehen? 

Nachfolgende Modellierung 

(Die Lehrkraft reagiert auf kindliche Äußerun-
gen und modelliert sie) 

Expansion 
(erweiterte 
Wiederho-
lung) 

Aufgreifen 
und Ergänzen 
der kindlich 
unvollständi-
gen Äuße-
rung um die 
Zielstruktur 

Kind: Bauer 
sitzen auf 
Traktor. 

Lehrkraft z.B. 
fehlende  
Verbkonjuga-
tion, fehlen-
der Artikel): 
Der Bauer 
sitzt auf dem 
Traktor. 

Umformung 
(transfor-
mierte Wie-
derholung) 

Äußerungen 
des Kindes in 
eine andere 
sprachliche 
Form bringen 

Kind: Er füt-
tert 
Schweine. 

Lehrkraft (z.B. 
bei Subjekt-
Verb-Inver-
sion1): Da-
nach füttert 
er die Kühe. 
Füttert er 
auch die 
Pferde? 

Extension Sachlogische 
Weiterfüh-
rung der 
kindlichen 
Äußerung un-
ter Verwen-
dung der Ziel-
struktur 

Kind: Die 
Katze nicht 
gespielt ha-
ben. 

Lehrkraft (z.B. 
Perfekt): Ja, 
sie hat ge-
schlafen. 

Korrektives 
Feedback 
(verbesserte 
Wiederho-
lung) 

Wiedergabe 
einer fehler-
haften kindli-
chen Äuße-
rung mit be-
richtigter Ziel-
struktur 

Kind: Kuh in 
Stall geht. 

Lehrkraft (z.B. 
Verbzweitstel-
lung): Ja. Die 
Kuh geht in 
den Stall. 

Vorausgehende Modellierungen werden vor 
der kindlichen Äußerung eingesetzt. Das Ziel 
besteht in der Vermittlung einer klaren 

sprachlichen Struktur, damit diese im Nach-
hinein von dem Kind selber (re-)produziert 
werden kann. 

Nachfolgende Modellierungen dienen der Re-
aktion auf eine fehlerhafte kindliche Äuße-
rung. Die Kinder bekommen von der Lehr-
kraft eine korrekte Äußerung als Feedback, 
die nicht von dem Kind wiederholt werden 
muss (aber natürlich darf). 

Durch diese Methoden und Prinzipien wird 
die sprachliche Bildung zu einem integralen 
Bestandteil des Unterrichts, der alle Kinder in 
ihrer individuellen Sprachentwicklung unter-
stützt und fördert. 

Praxisimpuls: Verstehen und 
Handeln – „Bedeutsame Wör-
ter im Klassenzimmer“ 

Im schulischen Alltag sind sprachliche Kompe-
tenzen von zentraler Bedeutung – denn so-
wohl das fachliche Lernen als auch die Kom-
munikation im Klassenzimmer erfolgen über-
wiegend über Sprache. 

Um Aufgaben und Arbeitsanweisungen eigen-
ständig verstehen und bearbeiten zu können, 
benötigen Kinder daher ein grundlegendes 
Verständnis der Bildungssprache Deutsch. 
Diese sprachliche Grundlage ist essenziell, um 
erfolgreich am Unterricht teilnehmen zu kön-
nen.  

Die Kinder müssen nicht nur die fachlichen In-
halte des Unterrichts verarbeiten, sondern 
gleichzeitig die sprachlichen Strukturen der 
Bildungssprache Deutsch erfolgreich verste-
hen und anwenden. Komplexe Satzstrukturen 
und ein spezifischer Wortschatz mit abstrak-
ten Begriffen stellen dabei oft große Anforde-
rungen dar (Wildemann & Fornol, 2021). Dies 
erhöht den kognitiven Aufwand erheblich. Es 
kommt in der Folge zu Aussagen wie „Ich weiß 
nicht, was ich tun soll“ oder „Ich habe die Auf-
gabe nicht verstanden“.  

Rathmann (2021) unterscheidet drei Arten 
von Aufgabenanforderungen, die jeweils un-
terschiedliche sprachliche und kognitive Kom-
petenzen erfordern: 

Sprachliche 
Anfor-        

derungen 

Tab. 1: Modellierungstechniken zur Sprachbildung 

https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
https://stift-deutschunterricht.de/download/10362/?tmstv=1734453297
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▪ alltägliche, den Kindern meist vertraute Tä-
tigkeiten wie lesen oder malen, 

▪ einfache Arbeitstechniken wie markieren, 
unterstreichen oder verbinden, 

▪ sowie sprachlich komplexere Anforderun-
gen wie erklären, argumentieren oder be-
schreiben. 

Gerade im Kontext sprachlicher Heterogeni-
tät können auch vermeintlich einfache Be-
griffe eine Anforderung darstellen – insbeson-
dere für Kinder, die mehrsprachig aufwach-
sen und noch über eingeschränkte Deutsch-
kenntnisse verfügen. Aber auch einsprachig 
deutschsprachige Kinder können Schwierig-
keiten haben, wenn ihnen der entsprechende 
Wortschatz fehlt oder sie die Bedeutung der 
Anweisung im Unterrichtskontext nicht sicher 
verstehen. 

Da diese Begriffe im Unterricht regelmäßig 
verwendet werden, ist ihr Verständnis ent-
scheidend dafür, dass Kinder Aufgabenstel-
lungen korrekt erfassen und erfolgreich bear-
beiten können. Verben, die für das erfolgrei-
che Bearbeiten von Aufgabenstellungen zent-
ral sind, können z.B. aufgrund ihrer unter-
schiedlichen Bedeutungen und kontextuellen 
Nuancen jedoch eine besondere Anforderung 
darstellen. Ein Beispiel dafür ist der feine Un-
terschied zwischen unterstreichen und durch-
streichen. Zudem handelt es sich bei vielen 
dieser Verben um trennbare Verben, wie etwa 
einkreisen, die in konkreten Arbeitsanweisun-
gen schwieriger zu erkennen sein können  
(z.B. „Kreise die Verben mit einem blauen Stift 
ein“). In der Befehlsform (Imperativ) werden 
jeweils die Vorsilbe (Präfix) vom Basisverb ge-
trennt. Die Kinder müssen diese beim Erfas-
sen der Aufgabenstellung gedanklich erst wie-
der zusammenfügen. Das ist häufig gar nicht 
so einfach, jedoch teilweise bedeutungsun-
terscheidend wie bei zuordnen → ordne…zu 
statt nur das Verb ordnen → ordne alleine. 

Für den Bildungserfolg ist es daher zentral, 
dass diese Begriffe systematisch eingeführt 
und regelmäßig geübt werden. Viele dieser 
Wörter gehören nicht zur Alltagssprache der 
Kinder und unterscheiden sich sprachlich von 
dem, was ihnen vertraut ist. 

Statt einzelne Begriffe nur bei Unklarheiten 
individuell zu erklären, ist es oft wirkungsvol-
ler, sie als festen Bestandteil des Unterrichts 
aufzugreifen. Dabei helfen klare Formulierun-
gen, visuelle Unterstützungen und praktische 
Übungen, um das Verständnis zu fördern und 
die sprachlichen Kompetenzen aller Kinder 
gezielt weiterzuentwickeln. 

Das im PPM enthaltene Material „Bedeut-
same Wörter im Klassenzimmer“ bietet die 
Möglichkeit, zentrale Begriffe aus dem Alltag 
im Klassenzimmer – einschließlich typischer 
sprachlich-kognitiver Grundfunktionen – sys-
tematisch in den Wortschatz der Schülerin-
nen und Schüler einzuführen. Ihre Bedeutung 
kann dabei spielerisch gesichert und gefestigt 
werden. 

Es ist sinnvoll, diese Begriffe regelmäßig im 
Unterricht aufzugreifen und mit praktischen 
Übungen zu verknüpfen. 

Die Liste bildet eine hilfreiche Grundlage und 
gibt einen ersten exemplarischen Einblick in 
wichtige Begriffe inklusive schulischer Aufga-
benformate. Auch wenn sie nicht vollständig 
ist, lässt sie sich flexibel anpassen und kon-
textbezogen erweitern – und bietet damit ei-
nen wertvollen Ausgangspunkt für den Unter-
richt. 

Endnoten 
1 Die Subjekt-Verb-Inversion tritt auf, wenn das 
Verb vor dem Subjekt steht, meist in Fragesätzen 
(z.B. „Geht er in die Schule?”) oder in bestimmten 
Satzstrukturen (z.B. „Heute geht er in die Schule”). 
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